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Kinder und Jugendliche sollen sich im Netz sicherer bewegen und sich 
vor sexuellen Übergriffen noch besser schützen können. Auf der 
Tagung „Sexuelle Übergriffe im digitalen Raum – junge Menschen stark 
machen“ in Greifswald haben Lehrkräfte und weitere pädagogische 
Fachkräfte einen Überblick über vorbeugende Bildungsangebote und 
Methoden erhalten. Dazu zählen auch Präventionsangebote der 
Polizei, die Medienscouts des Landesbeauftragten für Datenschutz und 
Informationsfreiheit und die Verankerung der Medienbildung als fester 
Bestandteil des Lehrplans. 
 
Simone Oldenburg, Ministerin für Bildung und Kindertagesförderung: 
„Digitale Medien sind ein unverzichtbarer Teil des Alltags junger 
Menschen, bergen aber auch zunehmend Gefahren durch sexuelle 
Übergriffe im Netz. In Workshops vermitteln Expertinnen und Experten 
den Teilnehmenden, wie sie Schülerinnen und Schüler befähigen, 
solche Risiken zu erkennen und sich selbst besser zu schützen. 
Insbesondere Cybergrooming und Sextortion sind drängende Themen 
geworden, die gezielt die Neugier, Unsicherheiten und 
Unbefangenheiten junger Menschen ausnutzen. Abhilfe schafft nur der 
Aufbau von Medienkompetenz, also das Wissen über die 
Mechanismen und Strategien, wie Medien funktionieren. Diese 
wichtige Aufklärungsarbeit beginnt in der Schule, die durch versierte 
Lehrkräfte und pädagogische Fachkräfte vermittelt wird.“ 
 
Christian Pegel, Minister für Inneres, Bau und Digitalisierung: „Ich 
freue mich sehr, dass rund 350 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus 
den unterschiedlichsten Bereichen der Einladung zum heutigen 
Fachtag gefolgt sind. Das ist ein deutliches Zeichen für die Wichtigkeit 
dieser Thematik. Der Schutz von Kindern und Jugendlichen vor 
sexuellen Übergriffen im digitalen Raum ist ein komplexes Thema, das 
technische, pädagogische und vor allem gesamtgesellschaftliche 
Ansätze erfordert. Menschen mit kriminellen Absichten passen sich 
ständig neuen Technologien und Schutzmaßnahmen an. Deshalb ist es 
wichtig, technische Maßnahmen mit Aufklärung und Prävention zu 
kombinieren. Die Landespolizei bietet mit Präventionsmaßnahmen 
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zum Themenfeld digitale Gewalt eine sinnvolle Ergänzung zu 
schulischen und außerschulischen Maßnahmen. Mit Wissen über 
digitale Technologien, sicheren Online-Praktiken und 
gemeinschaftlichem Engagement können wir das Internet zu einem 
Raum machen, in dem junge Menschen selbstbewusst und geschützt 
agieren können.“ 
 
Laut Innenministerium sind die Straftaten gegen die sexuelle 
Selbstbestimmung im Internet in den vergangenen Jahren deutlich 
gestiegen. Waren es im Jahr 2020 noch insgesamt 381 Fälle, wuchs die 
Anzahl 2023 auf 759. Dazu zählen die Verbreitung, der Erwerb, der 
Besitz und die Herstellung kinder- und jugendpornographischer Inhalte 
sowie sexueller Missbrauch von Kindern im Netz. Die Phänomene 
„Sextortion“ und „Cybergrooming“ sind in diesen Daten noch nicht 
erfasst. Sextorion ist eine Form der Erpressung. Täter bzw. Täterinnen 
drohen mit der Veröffentlichung von Nacktfotos oder -videos des 
Opfers. Unter Cybergrooming versteht man das gezielte Ansprechen 
von Minderjährigen im Internet durch Erwachsene mit dem Ziel, sie 
emotional zu manipulieren und sexuelle Kontakte vorzubereiten.  
 
Kerstin Claus, Unabhängige Beauftragte der Bundesregierung für 
Fragen des sexuellen Kindesmissbrauchs: „Sexualisierte Gewalt gegen 
Kinder und Jugendliche ist im Netz längst Alltag. Gerade mit Blick auf 
Cybergrooming und Sextortion sehe ich dringenden Handlungsbedarf. 
Es braucht sichere digitale Räume für junge Menschen, Online-
Anbieter müssen deutlich mehr in die Pflicht genommen, aber auch 
der rechtliche Rahmen für die Strafverfolgungsbehörden muss gestärkt 
werden. Am Ende sind es wir alle, die gefragt sind, in die 
Verantwortung zu gehen, um effektiven Kinderschutz endlich auch im 
digitalen Raum zu gewährleisten.“ 
 
Prof. Dr. Ines Sura-Rosenstock, Lehrstuhl für Medienpädagogik und 
Medienbildung Institut für Erziehungswissenschaften, Universität 
Greifswald: „Die bisherige Forschung ermöglicht es uns, Phänomene 
wie Cybergrooming und sexualisierte Gewalt im Internet genau zu 
beschreiben und zu verstehen. Jetzt ist es an der Zeit, dieses Wissen in 
praxisnahe, handlungsorientierte Methoden zu überführen – genau 
das ist das Ziel unserer Tagung.“ 
 
Auf dem Programm standen neben einer moderierten Gesprächsrunde 
und Impulsvorträgen mit der Unabhängigen Beauftragten für Fragen 
des sexuellen Kindesmissbrauchs, Kerstin Claus, Diplom-Psychologin 
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und Autorin Julia von Weiler sowie der Rechtsanwältin Gesa Gräfin von 
Schwerin auch 12 Workshops. Expertinnen und Experten haben zu 
Themen wie „Sexuelle Medienkompetenz als Gewaltprävention“, 
„Digitale Sicherheit für Kinder: Cybergrooming erklären, verstehen und 
handeln“ informiert und gaben Aufschluss über die Schutzkonzepte an 
Schulen im Land.  
 
Ausrichter der Fachtagung sind das Ministerium für Bildung und 
Kindertagesförderung mit dem Medienpädagogischen Zentrum (MPZ), 
das Ministerium für Inneres, Bau und Digitalisierung mit dem 
Landesrat für Kriminalitätsvorbeugung M-V und die Universität 
Greifswald mit dem Lehrstuhl für Medienpädagogik und 
Medienbildung. 
 
Die Kinder- und Jugendmedienschutztagung findet zweimal jährlich 
statt. Die nächste Veranstaltung ist am 7. Oktober 2025 wieder an der 
Universität Greifswald geplant. 
  
Weitere Informationen: www.bildung-mv.de/kjms 

http://www.bildung-mv.de/kjms

